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Ein ganz Großer Dank geht an Pia und Rainer, die mir dieses Abenteuer ermöglicht haben.




Im Herzen wird mir Rita, eine sehr kluge und belesene Dame in Erinnerung bleiben.




Mit „El Commandante“ Lutz bin ich weiterhin über´s Handy in Verbindung.




In meinen Herzen bin ich immer noch in Sri Lanka und werde es weiter bleiben. Bei den Menschen die ich lieben und schätzen gelernt habe.











Wie alles begann und auch irgendwann endete


Küss die Hand, so sagt man bei uns in Wien. Ich will mich bei Ihnen vorstellen, mein Name ist Franz.


Österreicher, besser gesagt bin ich Wiener, was kein Vorteil aber auch kein Nachteil ist.


Warum erzähl ich Ihnen das, werden einige sich fragen und das zu Recht, bitte haben Sie etwas Geduld.


Wie jedes Jahr so um die selbe Zeit, verbringen meine Familie und sehr gute Freunde unseren Jahresurlaub hier in Spanien, an der Costa Blanca, den genaueren Ort verrate ich Ihnen nicht, aus einem einfachen Grund, ich bin nicht sehr gesellig. ( so sagt man. )


Ich bin auch nicht sehr gesprächig, sondern höre lieber zu. Dies stimmt auch nicht ganz, das zumindest behauptet meine Frau und auch meine Tochter. „ Du hörst nicht zu! „ höre ich von meiner Familie des öfteren am Tage. Tja, das kann schon sein.


Vielleicht ist das bei mir eine Berufskrankheit ? Gibt es überhaupt die Berufskrankheit „nicht zuhören“? Ich weiß es nicht.


Das nicht zuhören stimmt so nicht ganz, seit der Lehrzeit wurde mir beigebracht, die Anweisungen des „ Chefs „ zu befolgen, so weit sie mich betrafen, das andere blendet man einfach aus. Das habe ich beibehalten zum Leidwesen meiner Umgebung.


Mein erlernter Beruf ist Koch, durch Auslandsaufenthalte und einige Zeit auf einem Deutschen Luxusliner, praktizierte ich auch noch als Metzger, Konditor und Kellner.


Genau genommen, die ganze Palette. Braucht man das alles ? Ich denke schon, wenn man ein Restaurant eröffnen will.


Das geschah vor vielen Jahren in Ulm/Donau. Das legendäre „ Zum Franzl „ Einige behaupten, es sei ein Österreichisches Museum gewesen, wo man auch Essen bestellen konnte, andere wiederum fanden es als Gaststätte zu überladen. Beide Seiten hatten irgendwie Recht, und doch hatte es etwas außergewöhnliches.


Das Internet gibt die Möglichkeit, sich selbst ein Urteil zu bilden. Willkommen im „ Franzl “


Was wollte ich Ihnen erzählen ? Ja, genau, meine Erlebnisse auf „ Sri - Lanka „ und wie es dazu kam.


Ich weiß ganz genau, was Sie jetzt denken, der hat sie doch nicht alle, ein Österreicher mit Deutschen Freunden in Spanien und jetzt noch ein Land in Ost-Asien.


Bei unseren Freundeskreis nichts außergewöhnliches.


Ich weiß nicht, ob es viele Menschen gibt, die einen so interessanten Freundeskreis haben wie wir. Nicht auf die Menge kommt es an, sondern an der Vielfalt erkennt man sein eigenes Leben. Pärchen, Singles, gleichgeschlechtlich liebende, egal alle wunderbare Menschen.


Franzosen, Griechen, Engländer, Spanier, Holländer, Jugoslawen, Italiener, Russen, einen Afghanen und Deutsche sowieso. Jetzt beim Schreiben fällt mir erst die Vielfalt der Nationen auf, die keine Bedeutung hat, da ja nur der Mensch für uns zählt. Eine Multikulti Truppe, die viel Spaß macht, besonders dann, wenn man miteinander kocht. Geburtstage feiern wir nur noch nach den Sternzeichen. Skorpione sind die Stärkste Gruppe in der Truppe. ( Es ist aber auch das beste Sternzeichen )


Essen und trinken sagt man, hält Geist und Seele zusammen, bei uns auch die Gruppe.


Jeder kann, wenn er will, aber keiner muss bei den Treffen dabei sein.









SPANIEN


Es ist so schön friedlich hier, eine leichte Brise vom Meer und der Duft der blühenden Sträucher macht den Moment perfekt, wäre da nicht mein Handy, das unter meinem Badetuch am Beckenrand unseres Pools piepst.


Ganz leise schwimme ich in die Richtung und überlege meine nächsten Schritte. Untertauchen? Dann höre ich es nicht, irgendwann hört es sicher auf, aber kann ich so lange Tauchen?


Ein zweites Handtuch drauflegen? Super Idee! Schade, es ist keines in der Nähe. Also nachschauen, wer nervt.


Warum nur, warum habe ich es überhaupt mitgenommen? Ich mag mein Handy eigentlich nicht, aber es macht tolle Photos. Gruppenzwang, jeder hat ein Handy, also ich auch. “Nimmdoch schon ab „ zischt meine Frau mir zu, die sich auf ihrer Liege umdreht, die ganze Zeit hat sie die Schlafende ge- mimt.


„Jetzt ist Siesta, nimm endlich ab“ stimmt Wolfgang meiner Frau bei, unqualifiziert wie ich meine, da er keine Ahnung von Siesta hat. An der Bar der Außenküche, sitzt mein Spezi schmökert in der „Costa Blanca Zeitung“ für deutschsprachige Touristen, und nippt an seinem Bier - eisgekühlt natürlich.


Die wievielte Zigarette es heute schon ist, kann ich nur schätzen, Der Aschenbecher, der nicht sehr klein ist, ist fast bis zum Rand gefüllt, natürlich nicht von ihm alleine, da helfen die zwei Damen kräftig mit.


„ Ich mache mir jetzt einen Kaffee, wer will auch einen? „ sprach Erika, Wolfgangs Frau, legte den Historischen Schmöker zur Seite, stand von ihrer Liege auf und ohne auf eine Antwort zu warten, die sie natürlich schon kannte, begab sie sich zielstrebig zur Espresso Maschine, die wir extra für den Urlaub schon vor längerer Zeit gekauft haben.


Was für eine plötzliche Unruhe, der sich breitmachende Kaffeeduft zieht Karin und Wolfgang magisch zum Frühstückstisch auf die Terrasse im ersten Stock.


Den Poolrand erreicht, blicke auf das stumme Handy, die Nummer kommt mir bekannt vor, ich überlege , aber nur ganz kurz. Mein Fazit: “Mir egal, da ich nicht einmal meine eigene Nummer kenne, also was kümmert mich der Anruf, der oder die wird sich schon wieder melden, nehme ich mal an”. Bade- tuch, Schlappen und ein sich wieder meldendes Handy in den Händen, gehe ich auf Zehenspitzen balancierend in Richtung Pooltreppe, die zu erreichen sehr schwierig ist. Daher war die geniale Eingebung, erst die Badeschlappen Richtung Ausgang zu werfen, nicht die allerbeste Lösung, erstens flogen sie nicht sehr weit, da ich den Halt verlor und zweitens ging das Badetuch mit mir kurz unter die Wasseroberfläche, aber die Hand mit dem wiederum klingelten Handy war Gott sei Dank über der Wasseroberfläche geblieben.


Habe ich es zu laut gesagt oder aber nur gemurmelt, jedenfalls war es nicht jugendfrei. Applaus bekam ich von Wolfgang, der süffisant an der Brüstung lehnte und mich sofort mich tadelte, na na na... solche Ausdrücke, ein wenig Contenance, wir sind ja nicht auf demGolfplatz.


Keine Erwiderung von mir, da ich zu sehr beschäftigt war, meine Balance zu halten, so ein Badetuch voll Wasser ist nicht leicht zu händeln und natürlich mein Handy, das sich in eine andere Tonlage verabschiedet hat, der Akku ist leer, na super.


Handballer bist kanner! Da müssen wirnoch an deiner Wurftechniküben...


Lächelnd verschwand er von der Bildfläche und eine kleine Rauchwolke folgte ihm. Würde ich Schwefel riechen, läge der Verdacht doch sehr nahe, „Luzifer“ hat einen Gehilfen geschickt.


Nein, nein nicht mein Wolfi, eine Seele von Mensch, er redet oft sehr viel, natürlich auch viel Blödsinn, aber immer ehrlich, wie auch seine Gattin Erika, ich nenne sie „Mausihasi“ weil Wolfgang sich nicht entscheiden kann, einmal sagt er zu Erika „Mausi“ dann wieder „Hasi“ daher logisch „Mausi-Hasi“


Heiß, heiß, heiß, sind die Terrakotta-Fließen auf der Terrasse. Das nasse Badetuch auf den Wäscheständer gehängt, die Badeschlappen hurtig angezogen. Sie hinterlassen Fußabdrücke, die Sekunden später wie von Geisterhand verschwunden sind. Ab unter die Außendusche. Abtrocknen, Handy anschließen und zügig einen Stock höher .


Wer war´s ? will meine Frau wissen. Keine Ahnung, der Akku ist leer. Außer Atem lasse ich mich in meinen Sessel fallen und atme erst einmal durch. Der Tee ist mir zu heiß, ein Eiswürfel tut seine Schuldigkeit, der Hefezopf, den Wolfi gebacken hatte schmeckte hervorragend, nur der Butter darauf war es zu warm, sie verdünnisierte sich. Wer will noch einen Kaffee will Erika wis- sen? Ich habe noch nicht einmal an meinem Tee genippt, da geht die Hektik von vorne los. Der Tee ist aber lecker, nicht mehr zu heiß, deshalb ein kräftiger Schluck, Zaghaft bestelle ich einen Espresso obwohl ich meine Tasse erst bis zur Hälfte geleert habe. Erst austrinken, dann gibt es was anderes, erklärt mir mein Spezi und zündet sich eine Zigarette an.


Wie hat die Weltohne Handy ausgesehen ? Ruhiger, nicht so hektisch? Egal, wir leben jetzt und heute. Es klingelt wieder einmal, aber diesmal nicht mei- nes, das liegt ja im Schlafzimmerbeim Aufladen. Es war das von Wolfi mit einen furchterregenden Klingelton, und zwar schottische Militärmusik und das nicht leise. Im Geiste sehe ich zweihundertfünfzig Männer in ihren Schot- tenröcken Dudelsack pfeifend in Formation marschierend bei Fackellicht auf einer Burg bei Edinburgh.


Das ist ja komisch! Rainer ruft an. Bei mir ? Und er will mit dir reden ? Gib her! Wolfi stellt auf Lautsprecher und reicht mir sein Handy. Ich verdrehe die Augen, habe aber keine Ahnung, wo man den Lautsprecher ausstellt. Ok, mir egal.


„ Hay Rainer was ist so dringend ?“ Alle stehen neben mir und lauschen angespannt, als gebe es eine Weltneuheit.


„ Warum gehst net ans Telephon?“ seine Stimme klingt so, als hätte er einen Hundertmeterlauf hinter sich. Es war aber mit Sicherheit nur der Weg von der Küche auf sein geliebtes Sofa.


„ iIh bin im Urlaub, schon vergessen?“


Alle die bei mir stehen, nicken mir zustimmend zu, starren das Handy an, nein sie hypnotisieren es regelrecht und warten, dass es weiter geht.


„ Na und, aber an´s Telephon kann man gehen.“ man hört deutlich, wie er sich eine Zigarette anzündet, das inspiriert Wolfi, dasselbe zu tun.


„Kann man. Muss man? Soll man? Ich bin im Urlaub, also, nein“ Ich nippe an meinem Espresso, der inzwischen kalt ist.


„Vierzehn Tage, SRI-LANKA all inklusive“ ich sehe ihn direkt vor mir, wie er grinst und an seiner filterlosen Zigarette zieht.


Ja und, was habe ich damit zu tun ?“ zuckte mit den Schultern, hob meine leere Espresso Tasse hoch um zu signalisieren, bitte nachfüllen, keiner reagierte, wie die Geier warteten sie auf das, was noch kommen sollze.


„Na, du kommst mit“ er hustet imHintergrund.


„Warum?“ Mit dieser Frage habe ich ihn auf die Palme getrieben. Ich stand auf, um mir meinen Espresso selbst zu machen, komisch, alle gingen auf Samtpfoten mit.


„Weil ich dich brauche, ich direkt nicht, aber das Hotel, nein zwei Hotels. Egal, du kommst mit, ich habe es versprochen!“


Dann kam eine ellenlange Erklärung. Der Mitbesitzer ein Millionär aus Norddeutschland hat alles seinen Adoptivkindern vermacht, die von der Gastronomie keine Ahnung haben, aber nicht wahrhaben wollen. Also soll ein externer sie auf Fehler aufmerksam machen, ohne belehrend zu wirken.


„Kinder!“ Wie sich später herausstellen sollte, waren es Erwachsene die selber schon Kinder hatten.


„ Was ich noch erwähnen sollte, du brauchst nur den Flug zu bezahlen“ Sei- ne Frau wollte auch noch was dazu sagen, aber im Hintergrund war sie nur schwer zu verstehen.


„Wann hörst Du auf? Wann schließt Du Deine Frittenbude?“ Das sagte er immer, wenn er in meiner Küche bei war und seine Suppe aß.


„So wie es aussieht im Januar oderFebruar.” Noch einen Löffel Zucker in den Espresso und zügig ab auf die Terrasse. „Ruf mich morgen nochmal an, ich kläre alles ab, außerdem habe ich keine Zeit, bin spät dran meine Golfreunde warten. Ba Ba.“ Ich legte auf.


Eiseskälte machte sich breit. Kaum zu glauben und das in Spanien.


„ Wie, was?“ stammelte Erika, Wolfi tippte mit seinem Zeigefinger an die Stirn.


„ Du bist doch nicht ganz dicht“


Gut, dass wir auf der Terrasse sind, wie auf Kommando fangen alle an zu rauchen.


„Das genaue Datum steht noch nicht fest“ versuchte meine Frau die Situation zu glätten.


„ Rainer weiß es und wir nicht?“


Ich war vor dem Abflug in den Urlaub noch bei ihm, da habe ich mich verplappert.


Er erzählte, der nächste Urlaub ginge wieder nach Sri-Lanka. In dasselbe Hotel und das schon zum zwölften mal. Geh doch mit, du willst doch schon lange nach Ost-Asien, so hat er mich geködert. Geht nicht, sagte ich ihm, wir müssen doch im Geschäft noch alles ausräumen.


Ein Wort gab das andere, und dann wussten sie es.


Zwei Tage später sind wir ja geflogen, wann hätte ich es Euch sagen sollen?


„Heute Abend und das in aller Ausführlichkeit“ sagte meine Frau mit belegter Stimme und feuchten Augen.


Genug geredet, es wird Zeit für eine Runde Golf.


„ Gehst wieder Baller´l verschießen?“ Du kannst ja mitgehen, ich brauch an Cady und Bewegung tut Dir gut. Kopfschüttelnd verlässt er die Terrasse.


Tassen aufräumen, aus den Kühlschrank zwei eisgekühlteWasserflaschen noch ein letztes Stück vom köstlichen Hefezopf, Autoschlüssel aus der Keramikschale nehmen, ein letztes „Hallo“ und hurtig geht es einen Stock tiefer zu meiner Golfausrüstung. Alles verstauen, alles noch einmal kontrollieren, genug Bälle dabei, Handschuh, Tees, und meinen Hut, Wasser verstaut... Ab geht´s.


Heute steht bei meinem Golf-pro ein Besuch auf dem Programm, derin einem „altehrwürdigen“ sehr „exklusiven“ Golfclub in der Nähe arbeitet. Das behalte ich doch lieber für mich. Also wie gesagt, er ist Golflehrer ein wirklich sehr guter und er ist Engländer, was für mich eine tolle Kombination von Witz und Sport ist. Ein paar Kilos zuviel auf den Rippen, was ihn aber überhaupt nicht stört, Er isst halt gern, hauptsächlich „Indische Gerichte“ ich weiß aus meiner Tätigkeit als Koch, dass achtzig Prozent der indischen Bevölkerung vegetarisch essen, er gehört zu den restlichen zwanzig Prozent.


Egal, er ist ein „Pfunds-Kerl“ im wahrsten Sinne. Sein englischer Humor ist außergewöhnlich. Einmal, so erzählte er mir, wäre er voll ins Fettnäpfchen hineingestiegen. Der Golfclub veranstaltet zweimal im Jahr einen Tag der offenen Tür für die Schulkinder der angrenzenden Stadt. Es waren so viele, dass er nicht umher kam auch eine Gruppe von Erstklässlern unter seine Obhut zu nehmen. Eine Gruppe von zwölf sehr lebhaften jungen Heranwachsenden, wie er mir gestenreich berichtete.


Sein Spanisch ist hervorragend, ist ja auch kein Wunder, denn er lebt und arbeitet ja schon eine Ewigkeit in Spanien. Auf französisch kann er sich einigermaßen verständigen. Italienisch wesentlich besser, kein Wunder seine vor kurzem geheiratete Frau ist Italienerin, Deutsch kann er nur Fluchen. Gelernt hat er es von seinen Schülern, alles erwachsene Menschen der besseren Gesellschaft.


Österreichisch, versteht er gar nicht, so ein Pech!


Zurück zu seinem Missgeschick









Ein kleiner Vogel -”PÁJARO”


Wie kommt man zu seinem „Spitznamen“? Ich bin davon überzeugt, jeder von uns hat einen solchen speziellen Namen, so auch mein guter Freund aus England. Wie er dazu kam, verrate ich Ihnen im Vertrauen, wir sind ja unter uns, es bleibt ja unter uns, davon gehe ich aus.


Das erste Mal, hörte ich den Namen „Pájaro“ als ich im klimatisierten Restaurant des besagten Golf-Clubs saß und auf meinen Freund wartete. Einer der Angestellten, auch ein Österreicher, der vor langer Zeit mit seinen Eltern hier gestrandet ist, fragte mich, ob ich auf „Pájaro“ warte?


Verdutzt schaute ich ihn an, „Na Alter, i wart auf Jason!“ Er grinste nur, ja ja „Pàjaro“, der kommt gleich. Wenn einer in Spanien sagt, er komme gleich, kann man getrost noch ein Getränk oder auch zwei bestellen. Er kam auch, wenn auch etwas verspätet so nach zwei Gläsern Bitter-Lemon mit zu viel Eis und einer „Melange“ wie wir in Wien sagen würden.


Sorry, ich habe mich etwas verplaudert, du verstehst doch, dasGeschäft geht vor.


Zeit! kein Problem bin im Urlaub die Getränke sind sehr gut, die Sonne scheint draußen ich sitze im Kühlen was will ich mehr ..........“Pájaro“ Wenn Blicke töten könnten, würde der Kellner nicht mehr unter uns verweilen, der zuckte nur mit den Schultern und grinste sich eins. Das Getränk für meinen Freund brachte jemand anderer. Zwei Züge, weg war es.


Komm erzähl nervte ich ihn und bezahlte beimHinausausgehen zu meiner Golfstunde. Hitzeschlag, der Gehweg zur „Driving-Range“ mit Steinplatten belegt, fühlte sich an als würde man in einem Pizza Ofen spazieren gehen. Es ist immer dasselbe vom Kühlen hier hinaus in die Hitze.


Wir hätten einen Wagen nehmen sollen.


Das ist nicht dein Ernst, meinte Jason, für vierzig Meter! No, 52,49 Yards exakt, ich habe es ausgemessen, es war eine Wette, erklärte er mir beiläufig. Was für eine Wohltat, der erste Schatten ist erreicht. Wohin? Das Flimmern der Luft ist deutlich zu sehen. Nicht hier, Jason öffnet eine riesige Box randvoll mit Golfbällen, sogenannte „Range-Balls“ mit aufgedrucktem Logo. Ein Kü- bel voll sollte heute genügen, oder?Wie viele Bälle sind da drinnen, wenn die Box voll ist?.... so zirka 8-10 tausend , so genau weiß das keiner, Jason schließt ab.


Ein großes Vorhängeschloss verhindert große Augen und lange Finger.


Wir gehen am Rande der Driving-Range in Richtung Wald. Dort angekommen, schüttet er einen Teil des Kübels an einem schattigen Plätzchen aus. Na zeig mal, was du nicht kannst!


Ok... wir machen eine Wette, Jason, sag mir ein Ziel, sollte ich es treffen, erzählst du mir die Geschichte von deinem „Spitznamen“


Die Tafel dort, er greift sich einen Schläger und nur aus dem Handgelenk heraus schlägt er einen Ball, der ganz knapp neben der Tafel im Rasen einschlägt.


Na ja, nicht schlecht, aber getroffen hast net! Pájaro.


Ok, mein „Wiener-Schnitzel“ du bist dran, dann zeig mal, was du drauf hast, fünf Meter links und rechts rechne ich dir gut, auf geht´s.


Es gibt Tage, da hat man einfach Glück, heute war so einer, gleich der erste Schlag traf die blöde Tafel.


Glück gehabt, ich erzähle dir die Geschichte später im Büro, grinste gezwungen, er schüttelte den Kopf, du solltest Lotto spielen bei deinem Glück. Viel Kritik musste ich die nächste dreiviertel Stunde einstecken, an allem hatte er etwas auszusetzen, lag es am ersten Schlag? Kann sein, trotzdem bin ich sehr gespannt auf die Geschichte.


Die Trainingsstunde war vorbei und wie bei „Dr. Jekyll & Mr. Hyde“ gab es auch bei Jason eine Verwandlun., Pfeifend und mit kleinenWiegeschritten ging es zurück.


Warum erinnert er mich in diesem Augenblick an „BALOO“ aus Dschungelbuch.


Im Büro angekommen, das einem Eiskeller glich, ließ er sich erschöpft in seinen Chefsessel plumpsen. Ein prüfender Blick auf seinen Computer sagte, für heute reicht es, morgen wird anstrengend genug. Die Russen kommen, sehr gute Kundschaft, da regnet es viel Trinkgeld.


Wie du weißt, veranstaltet der Golfclub jedes halbe Jahr einen Tage der „offenen Tür“ für Schulklassen und Vorschulklassen,


Die letzten Jahre konnte ich mich geschickt davor drücken, aber dieses Jahr habe ich es glatt überlesen, bei der vielen Post die ständig daherkommt. An diesem Tag, als ich auf den Parkplatz einbog, schwante mir fürchterliches, eine riesige Schar Kinder lief schreiend vor den Club-Haus hin und her. Umdrehen und sich krank melden war zu spät, der Präsident des Club´s winkte mir grinsend zu.


„ Komm nur mein Lieblings Engländer“,sagte er, die Gruppen sind schon eingeteilt, das ist Deine.


Zwölf? Ist das Ihr Ernst? Ja, sechs Quälgeister auf diesem Wagen, die restlichen deiner Gruppe übernimmt Pablo der Greenkeeper auf seinem Wagen, also aufgeht´s, rote Gruppe los.


Auf Pablo´s Wagen und auch auf meinem war je eine rote Fahne montiert worden. Wir fuhren erst einmal etwas weg, um dem Trubel, der immer noch herrschte, zu entgehen.


Mein Name ist Jason und das ist Greenkeeper Pablo, so stellten wir uns den Kindern vor, aber es interessierte niemanden, viel wichtiger war das Handy und die Spiele, die sich darauf befanden.


Ich beriet mich mit Pablo, wie es weitergehen soll. Der Lärm vom Clubhaus wurde weniger, viele Wagen mit Fahnen setzten sich in unterschiedlichen Richtungen in Bewegung. Wir standen immer noch da mit einer Horde sechsjähriger, die anscheinend Hummel im Hinternhatten.


Komm Jason, zwei Stunden dann liefern wir die Rasselbande im Restaurant ab, Pablo drehte sein Käppi, um cooler zu wirken.


„Alle mal herhören“ versuchte ich vorsichtig Kontakt aufzubauen. Es ist frustrierend, wenn keiner Notiz von einem nimmt, und die Kinder schon gar nicht. Also etwas lauter und forscher im Ton, und siehe da, die Lage entspannte sich etwas.


Da ich selber keine Kinder habe, müsst ihr mich schon etwas unterstützen, denn Pablo und ich sind da etwas überfordert mit soviel Jugend-Power. Ich erzähle euch jetzt etwas über unseren Club und den Golfplatz. Falsch, keinen interessierte das, die Unruhe war wieder da.


Erzähle ihnen doch vom Löwen und vom Tiger, die es gar nicht mögen, wenn es in der Früh schon so laut ist, Pablo nahm einen Schluck Wasser und kratzte sich am Kinn.


Wollte ich ja, aber sie hören nicht zu. Wunder oh Wunder, Ruhe auf denWagen.


Es gibt keine Löwen und Tiger in Spanien, meldete sich ein rothaariger Jun- ge mit einer ganz schief sitzender Basketballmütze. Genau, stimmte ihm ein Mädchen zu und Affen gibt es bei auch nicht.


Von Affen war nicht die Rede, aber von vielen anderen Tieren, die um diese Zeit noch schlafen.


Wollt ihr sie sehen? Dann müsst ihr ganz leise sein. Einstimmiges Kopfnicken, einige rieben sich sogar die Hände.


Los ging es, beide Wagen setzten sich langsam in Bewegung und man hörte sogar die ersten Vögel zwitschern. An einen künstlich angelegten See, mit einer Insel in der Mitte, lagen die Wildenten in der Sonne, auch einige Gänse, die aber noch schliefen, befanden sich dort.


Wo sind die Löwen und Tiger?, wollte der Junge wieder wissen, die anderen nickten und schauten mich vorwurfsvoll an.


Pablo sprang mir in die Presche, die schlafen noch, ich kann ja den Hasen fragen wo sie sind!


Welchen Hasen, wollte ein Mädchen mit vielen Sommersprossen wissen. Na ja, den Chef vom Wald, den Hasen eben. Kommt mal alle mit, wir wollen doch mal schauen, ob er zuhause ist. Leise bewegten wir uns von den Wagen weg in Richtung Wald. Ganz vorsichtig gingen wir auf Zehenspitzen über den ganz kurz geschnittenen, noch taufrischen Rasen.


Jason, Jason komm zurück, Pablo winkte uns zu, dort ist der Hase nicht, ich glaube diese Woche lebt er auf dieser Seite. Was die Kinder nicht wussten, Pablo hatte ein altes Handy in ein dichtes
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